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Der Begrifi der Lebenskralit, der das aditionelle aflrikanische Verständnis des
menschlichen Daseins prägt, riordert eiInNne Moral, 1n deren ıtte das Leben und
die Gemeinschaft stehen Die edeutung des Lebens erg1 sich esentlichen
Aaus der kosmischen OÖrdnung 10yAR en aber die Lebenskrafit der
Diskussion, deren Schauplatz das Palaver ist. DIie Lebenskrait kann als Ausdruck
des aturrechts gesehen werden, denn S1e ist e1IN! Fortschrittskrait, die auf die
Verbesserung des sozlalen Zusammenhalts und der Indıyıduellen erantwortung

die Gemeinschaft abzielt Gesundheit ist elines jener üter, deren instrumen-
er Wert und deren Wesentlic  eit jeder menschlichen Gesellschaft ANeT-
kannt werden. In den tradıtionellen alrıkanischen Kulturen die Gemeinschafit
eine Therapiegruppe, denn Heilung galt als gygemeinschaftliches Projekt. Der
vorliegende Beitrag zeigen, dass die alrıkanische eDeENsSE einen ugang

Heilung, Gesundheit und 10€ begünstigt, der der Bevölkerung gründet,
und einen ugang aturrecht, der wesentlich relational und cht erster
Linıe rational ist.

Fıne lebenszentrierte
Der wichtigste ÄAspekt der philosophischen Anthropologie 1mM alrıkanischen KOon-
text ist der Begrifi der Lebenskralit, durch den die menschliche Person als eın
In-Beziehung-Seiendes verstanden wird Der rste, der den Begrifi der „Lebens
kra-ft“ verwendete und damit gt , der Iiranziskanische Missionar Placide
Tempels}, der beweisen WO.  e’ dass die Bantıı eine eigene und etaphysi
besitzen. Nach Tempels aben viele alriıkanische Anthropologen und Denker
diesen Begrilf benutzt, deutlich machen, dass das Leben eine ISt, die

den verschiedenen Phasen des menschlichen Daseıns wächst, abDnımm: und
chwindet DIie atsache, dass sich einen philosophischen BegrT11 handelt,
edeute jedoch nicht, dass N1IC. real ware Das en als Zugehörigkeit,
Gemeinschaft, ustausch, Gastireundschaft, Heler und eteiligung erlebt. Das
menschliche Daseın selnen materiellen, spirıtuellen, sozlalen und DSY:
chologischen spekten als überströmendes Leben und Wohlergehenen In
den meilisten traditionellen eligionen S1Nd alle moralischen und thischen



CeMOQ. TUNdSATZe Kontext der Bewahrung des menschlichen Lebens und selner
Naturrecht aC oder verortet.% endiese Vorstelung des vitalen ens 1st der

und
mMmenscnliche eigentliche Grundsatz des tradiıtionellen afilrikanischen Denkens.®

Das en ist die e1bende hinter der alrikanischen oral DIie kosmischealtlur
Harmonie hängt VON der Harmonie zwischen den Lebewesen ab, die durch e1INne

hierarchischer Ordnung der Wirklichkeiten EW  eistet ist.4 Das Leben
erscheint mithin als der einigende aktor des menschlichen Daseins, denn

sozlale Kräfte, Mitglieder der Gemeinschaft, die Lebenden und die oten,
die ( Eeborenen und die Ungeborenen, das IC  are und das Unsichtbare elner
olchen Weise aneinander, dass zwischen dem enund dem elig1ösen,
dem enschlichen und dem Göttlichen keinerlei Irennung besteht > aruber
hinaus ist das Leben ein entscheidendes erum die oral Der moralische
Charakter einer Tat ist durch lebengebendes Potential bestimmt: Gute aten
agen Lebenskraft der Gemeinschafit bel, en! SChHhiechte aten, unbe
eutend S1e auch scheinen mögen, das Leben tendenziell schwächen ©

Solidaristis und persönliche Autonomie
der Wert der Gemeimnscha
Das menschliche Daseın Treicht selne Sa ung‚ WEn als „Gemeinschait-
mit“ und „Betelligung-an wahrgenommen Der Mensch kann cht einfach
als NAIV1ICUUM verstanden und €  en werden, sondern ist immer ein Ge
eCc VOll Beziehungen eingesponnen. Das Heidegger’sche Projekt der 1eder
herstelung einer {undamentalen ntologie iunktioniert ailrikanischen Kontext
cht UT, denn ein Lebewesen N1IC. solipsistisch, sondern eher geme1n-
chaftlichen Sinne als „In-Beziehung-Seiendes“ aufgefasst. DIie Erkenntnis und
Denkprozesse Sind benfalls VON dieser relationalen Anthropologie geprägt E1n
Ding erkennen heißt, das omplexe Beziehungsgefüge erfassen, das

VerfTolgt diese gedankliche ınıe weıiter, ware „das menschliche
Verstehen weniger durch das arteslanische Cogito eTgO SU  I als durch cognatus/
Cognitus SUNM, ETGQO mM  9 das heißt durch sSe1in Bezogensein eterminiert.‘“/
Sozijale Harmonie sSetzt VOoraus, dass die Gesellschaft jedes ihrer Mitglieder als
Subjekt betrachtet Man hat Jange Zeit behauptet, die Diımension der Nd1IV1AUA:
Lität sSEe1 den alrıkanischen Gesellsc  en fremd®, doch Benezet Bu]o und viele
andere aflrikanischeeraben dieserese widersprochen. Solidarität ist
dann YENUNN, WEeLnNn S1e den Respekt EW  eistet, der jeder Person usteht Hiıer
ist das Palaver überaus wichtig, denn 1bt Einzelnen Gelegenheit, eUue Erfah

beizusteuern, die die Gemeinschafit bereichern * Doch die alrıkanische
Lebensethik ist eiıne ireiheitszentrierte die die Selbstbestimmung des
mora]ischen als das Ziel jeder Entscheidungsindung betrachtet. DIie
anische oral ist eiıne individualistische Moral, sondern eher eine oral
der Tugend, erantwo.  x und Gemeinschaftlichkeit1©0 Nter erantwortung
verstehe ich e1IN! fürsorgliche instelung oder Verhaltensweise, der sich



aus AÄAchtung VOT dem Wohlergehen anderer verpflichtet {ühlt EKine solche Jacquineau
fürsorgliche Einstelung oder Verhaltensweise umftasst ıuch die erantwo:  g, Azetsop
anderen der Not elfen, anderen N1IC. chaden und fort.11 Im
afrikanischen Kontext omMm der AÄnspruch auft eiIn eCc N1IC VOTI der eran
WOortung und der insbesondere N1IC. VOT der Erantwo.  g das
menschliche en und die ((emeinschafit Die Autonomie des moralischen Sub
jekts cht als Ziel oder orbedingung des Handelns betrachtet auptzie.
ist vielmehr der Hortschritt der Gemeinschaft, der das Wohlergehen des
Einzelnen einhaltet Tatsächlich spiegelt Ja die moralische Prägung des 1NZe
nenNn die Kernwerte der gesamten Gemeinschaft wider. Dennoch wendet jedes
Mitglied der Gemeinschafit diese Werte All, WIe selner eigenen Geisteshal
tung und Pers6ö  eit entspricht. Die Gemeinschaft spielt bel der Lebensge
staltung ihrer Mitglieder elne wichtige Rolle Die menschliche Person nıe als
autonomes ndividuum, Ssondern als wesenhait gemeinschaitlich und einen
Kontext sozlaler Beziehungen und Interdependenzen eingebettet gesehen Die
Gemeinschaft kann cht als SC.  er Verband VOoOnNn Individuen, deren Interessen
und jele zufällig übereinstimmen, Ssondern HMUuUSsSs als eIN! ruppe VON Personen
verstanden werden, die durch zwischenmenschliche (biologische und/odercht
biologische Bande verknüpit Sind und sich selbst 1n erster ınıe als Mitglieder
der Iuppe mit gemeinsamen Interessen, Zielen undenbegreifen.!<
Die Gemeinschaft fördert das moralische aCcCAsStTum der 1indıyıduellen Person. Der
wesentlich relationale Charakter der Person und die wechselseitige Abhängigkeit
menschlicher Personen, die Aaus dieser Nal  en Gemeinschaftlichkeit resul-
tlert, machen die Gemeinschaft Leben der Einzelnen radikal WIC DIie
1INd1Iv1duelle Person 1st vollständig,
WeLnNn oder S1e das Geflecht der JSacquineau Azetsop stammt QUSs Kamerun, hat einenBeziehungen eingesponnen ist DIie Magisterabschluss in Offentlichem Gesundheitswesen
auf die ärung zurückgehende (Johns Hopkıns University, Baltimore, USA)J und ein
Vorstellung VOIl einer autonomen, OkKTOora in Theologie (Boston College, USA, Iinne. Er
sich selbst genügenden menschlichen ıst Dozent für Gesundheitspolitik und Bioethik der
Person ktioniert nicht, weil die Medizinischen 'aKuUu. „Teilhard de Chardın" In

N’djamena, Ischad. Er forscht über afrıkanısche Kultur,menschliche el und Be Theologie und Philosophie SOWIE über Bioethik, Ozlialegrenzthe1 die exisSstenTellen und ONTO- FEpidemiologtıe und diıe Verbindung zwischen Politik, Fthiklogischen Grenzen der menschlichen und Volksgesundheit. Veröffentlichungen Principlism,
AÄAutonomie betonen Unsere Fähig medical individualism, and health promotion in
keiten, Talente und Veranlagungen FESOUTCE-DOOTF countries (mit Stuart Rennie, New
reichen cht aus, Potential Directions In Afrıcan Bioethics ([im Erscheinen). Anschrift:

Communaute Paul MikI, 456, N’djamena, Ischad,auszuschöpfen und unsere lJementa:
Zen tralafriıka.

IeN Be  1SS@e erfülen, solange
uns aDel cht auch auf andere

tützen können .1° DIie Person ist mithin eın autonomes Wesen, das die ege
des moralischen Verhaltens AaUuS$Ss seinem persönlichen Urteil ableıte Da die
airıkanische eine kosmische 1St, betrifft das persönliche er  en
den gesamten KOosmos. Deshalb kann das moralische Subjekt cht



eMO. aruber nachzudenken, WIe sein oder er  en sich aufi die Gemeinschafit
Naturrecht

und
auswirkt In uUuNnsSeIeCI heutigen Zeıt aben die Menschen elne YEWISSE Sensibilität

den usammenhang zwischen sO7zlalen und ökologischen Phänomenen eNT-
menscnliche wickeltalur

Krankheıtsursachen und Heilung
DIie gemeinschaitliche Dimension des menschlichen Daseıins beeinflusst auch die
anische Vorstelung Voll ellung und ankheit Heillung betrilit cht
das er  N1Ss zwischen Patient und Ärzt, sondern die gyesamte Gemeinschait,
weil die Gemeinschaft oder der Clan eine Therapiegruppe ist. Eineel
egınn miıt der subjektiven ahrnehmung ihrer Symptome, bıs diese auch VOIll

der Gemeinschafit erkannt werden und die Gemeinschait dem Kranken gesta'
tet, se1Ine olle als Patiıent spielen.!4 DIie sozilale Dimension derel
ZUsSa dadurch betont, dass dieelcht als biologisches Problem,
sSondern als Ergebnis eiINeSs Ungleichgewichts der kosmischen Ordnung wahr.

DIie Disharmonie, die der ankheit ibt dem Einzelnen
und der Gesellschaft die Gelegenheit, ihre Beziehungen innerhalb und aufßerhalb
der Gemeinschait überprülfen. Der Clan oder die Famıilie wird VOIll der ersten
Diagnose bis Genesung den Heilungsprozess einbezogen. ellung ımiasst
ul  e Opiferhandlungen, Almosen, einen Prozess der Versöhnung und znelen
WIe beispielsweise Tränke Sie umfasst auch die physische, emotionale, psycholo-
gische, spirituelle und gemeinschaftliche Dimension der Person. Der WeC
dieser symbolischen und ejlenden andlungen besteht darıin, die ursprüngliche
Lebenskrafit wiederherzustellen. Traditionelles airikanisches en ist ehrreich,
Was die und Weise betrifft, WI1e die Gemeinschaft Gesundheitspilege
eitragen kann Es lehrt, dass der menschliche Örper Teil eliner weitergefassten
Ökologie 1ST, die sich durch ihre Vernetzthe1 auszeichnet. Vor eiInem olchen
gemeinschaitlichen Hintergrund 1st die EW der kosmischen Harmonie
durch eine eständige Gemeinschaft auft allen Ebenen des menschlichen ens
ein wichtiges Ziel
Traditionelles en sSsowohl auftf das Wohlergehen der Gemeinschait WIe
auch auf die Genesung der Kranken ausgerichtet. Dem lag die Vorstelung
grunde, dass wahre Heillung innerhalb eliner Gemeinschaft der Fürsorge und
Je möglich ist. Andererseits galt Gesundheit als wichtiger Wert, der andere
Werte möglich und erreichbar machte Solange gesun!Wi alles andere
zwelitrang1g und alles vorstellbar Das Gesundheitswesen tra  onellen

allen ohne Ansehen des Gesellsch:  sstatus zugänglic. uınter einer eINz]-
gCH Bedingung: dass krank war. 1> DIie westliche edizin ist eifellos
strukturierter als die alrıkanische ed1IZ1IN, cheint jedoch prontgierigen KONnzer-
nenNn die Falle YEHANSECN sSeINn Moralisch Marktfundamen  isten, die
die Mar  schait beherrschen, aben die Medizin gründlich vereinnahmt,
dass thische und medizinische Fragen vorwiegend unter ökonomischen spe



ten 1SKUuHEe werden.endie alrıkanische Vorstelung VOIl Gesundheit und Jacquineau
ellung die Gesundheit cht VOI anderen spekten des Wohlbehndens ennt, Azetsop
ist die Möglichkeit, dass be1 schlechter Gesundheit (ein YEWISSES] Wohlbefinden
oder bei geringem Wohlbelnden eine gyute Gesundheit rzielt WIr| SC  C  ey
cht vorgesehen. Die airiıkanische Vorstelung VOIL Gesundheit und Heilung sStTe
das biomedizinische Vers  N1Ss des Heilens rage, durch welches „die Be
an  ung VOIl Krankheiten | auf 1INdıyıduelier Basıs durch biochemische
und chirurgische Prozesse erfolgen hat DIie sozlalen Ursachen dereit,
ihre Bedeutung und ihre mplikationen werden als zweitrang1g betrachtet.“L16
Deshalb „wäre ideal, die EifGzienz der westlichen Wissenschaft 'Theorie
mı1t der moralischen Sensibihlität des tra|  onellen kombinieren. DIie
westliche ultur könnte die alrıkanische Kultur er und die alrıkanische
Kultur die westliche ultur menschlicher machen.“1

Krankheıtsursachen und eın Krankheıts-
erklärungsmodell
Der Begrifi der eDens und das darauf en! relationale Vers  N1Ss der
menschlichen Person Sind urchaus gee1gnet, die rundlegung ein gegebenes

der Krankheitserklärung SOWI1Ee einen ugang Bioethik eIiern, der
ber den biomedizinischen Rahmen inausgeht. Weil jede Person wesentlich
so7z1al ist und we1l die Gesellschaft ein lebensschützendes Umield se1in soll
können Theorien ber eitsursachen und die 99 der Lebenden“ den
urellen Hintergrund und die sozialen Verhältnisse, denen die Menschen
eben, cht lgnorleren.
DIie airıkanische Erklärung VoON el basıjert auf der Vorstelung, dass
eleine Störung richtiger Beziehungen ist ankheit „IST kein schlechtes
Teilchen einem ansonsten gesunden Örganiısmus. Clostridium difficile olitis 1st
kein schlechtes Teilchen, das ınter dem Mikroskop YTkennt I3Gel
ist N1IC miıt dem Bakterium eNUuSC Die ankheit ist elne Störung 1n den
Beziehungen, die 1 Dickdarm eines Menschen vorherrschen sollten.“18 Es geht
also bei der Heilung cht die Wiederherstelung der physischen Funktio
He des ndividuums, sondern auch die Wiederherstellung der richtigen
Beziehungen. en heißt auch, die sOz1lale armonı1e wlederherzustellen. S0z]la-
le Ungerechtigkeiten mangelnde sozlale Unterstützung können den Krank
heitsverlauftf m  C  C beeinilussen. Sozlale Ungerechtigkeiten rhöhen die
Antfälligkeit Krankheitserreger, und sozlale Unterstü  ung ist ein wichtiger
aktor der Genesung und SORaIi der orbeugung. Deshalb kann Heilung N1IC auft
die Wiederherstelung der homöostatischen Verhältnisse des einzelnen atienten
als e1INes isolierten Organismus eschran werden .19 Der amerikanische ÄArzt
und Bioethiker Daniel asy chrei1bt, dass „Krankheit mehr urcheinander.
bringt als die Verhältnisse Nnner. des menschlichen OÖrganiısmus. S1e reilst
Familienmitglieder und Arbeitskollegen auselinander. S1e brın bestehende



eMQ. Bewältigungsmuster 1NSs Wanken Sie Fragen ach der eigenen Beziehung
Naturrecht Transzendenten auf I 20

und
menscnliche

Ganzheitliches en SeTtzZT VOIAdUS, dass alle Aspekte des menschlichen Lebens
Beachtung inden Selbst Wenn eine physische und physiologische eilung chtatlur
mehr möglich ist, können och lImmer andere Aspekte des menschlichen Daseins

Betracht YEZOBCHU und vielleic. geheilt werden. Im aditionellen
ein sterbender Mensch VOT selinem oder ihrem 'Tod alle zerbrochenen Beziehungen

anderen Gott, den Vorfahren und allen osmischen Kräfiten wiederherste
len. eilung kann sich auft die Beziehung zwischen dem NdIv1IdUuuUuMmM und seinem
oder ihrem sozlalen Umfif{eld iokussieren. Versöhnung, eC Bezeigungen VOI

Fürsorge und Je können dem Sterbenden spirituelle Heilung ringen Dieser
Heilungsansatz ass sich cht innerhalb eiINnes Modells der Krankheitserklärung
verstehen, das sich esentlichen auft die Wiederherstelung der homöostatı
schen erhältnisse atienten konzentriert. Er hinteriragt den biologischen
ndividualismus der heutigen Biomedizin. Eine individualistische Vorstelung VOIl

Gesundheit und eilung legt 1ın und Gesundheitswesen aC. die
ände der Marktkräfte, WIEe den USA und einigen anderen Industrienationen
der ist. Gestützt auf das Potential der Biomedizin und das moralische 1tbild
der des ens spreche ich mich eiIn holistisches der
heitserklärung und Gesundheitspüege Au  N ESs ist eiIn biopsychologisches und
spirituelles und kein blolser Dualismus, dem e1IN! eele zufällig einem
Örper wohnt.<1 Es ist eın e dem „das Biologische, Psychologische,
Soziale und Spirituelle verschiedene Dimensionen der Person Sind und kein
individueller Aspekt losgelöst VO  Z Ganzen betrachtet werden kann.‘“2% DIieses

berücksichtigt die biologischen, psychologischen und spirituellen
Bedürfinisse der kranken Mitglieder der Gemeinschafit. ID verfügt auch ber eiINn:
sSO71lale Dimension, durch die das Umüield, dem dieelau:  IT erITOrSC.
und die pO.  SC  € Ökonomie e]lner schwachen Gesundheit verstanden werden
kann EKın soziologisches der Krankheitserklärung kann uUuns elien, den
erdac. en rhalten, dass sozljale Ungerechtigkeiten maisgeblic.
e1ine schwache Bevölkerungsgesundheit verantwortlich SIN

Bedeutung fuüur die Bevölkerungsgesundheit und
Implikationen für dıe 10€
Durch die Übernahme des biomedizinischen Krankheitsmodells, das einen medi
zinischen ndividualismus propagıe und sich auf eine individualzentrierte
opologie StÜtZzt, hat der bioethische Maınstream sich überwiege auf den
Respekt VOT der Autonomie klinischen Umield und die Achtung VOT der Person

der orschung konzentriert und AaDel Selbstbestimmtheit und Wahl{freiheit
betont. DIie Fokussierung auf das Individuelle hat jedoch häulig einem morali-
schen Vakuum, einer Überbewertung des menschlichen Handelns und einem
wen1g traglähigen (Liberalen ”) Gerechtigkeitsbegri geführt Mit einem derart



begrenzten Gerechtigkeitsbegri kann die 10€cht AaNngEMESSECNH auf Jacquineau
Uve akro-Probleme WI1e die sozlalen, sanıtären ınd ökologischen Fragen reagle- Azetsop
TEN, die Armen ern der Tagesordnung Sind Eıne Bioethik, die sich auf
die Autonomie des Einzelnen STu kann den Lebenswelten unterschie:  ch
zusammengesetzter und sıtujlerter sozlaler Gruppen und VOT allem Randgruppen
cht gerecht werden. %> em werden der klinischen ın weitgefasste
Fragen WIe die ach dem Gemeinwohl, der Vertelungsgerechtigkeit und der
pirıtu des atuenten womöglic. zugunsten des Primats We  er Ge
schäftsinteressen vernachlässigt.“% Auf 16550  arme Länder und Gemein-
schaften nner. der Industrienationen angewandt, ist die auf Autonomie
gründende 10€ cht geeignet, den tieferen Ursachen VOIL Krankheiten und
Krisen des Gesundheitswesens auft den Grund gehen, VON denen die Einzelnen
oder die Gemeinschafit etroffen S1Nd. Eıine autonomiezentrierte dem
moralischendie KAllZC Last der Prävention und des Zugangs medi
zinischen Versorgung auf. Damıt ordnet S1e dieel eın e1n, das
das pO.  SC  € ingreifen 1n den Gesundheitsbereich strikt aufi biomedizinische
Lösungen oder Verhaltensänderungen begrenzt 1eSs einer Fortsetzung
des sozlalen Status QUO, der die gesundheitlichen en verschärtt und die
gesellschaftlichen Kräfte, die diese Risikoverschärfung verantwortlich Sind,
legitimiert.elist ein sozlaler Prozess, und deshalb ist eine Politik, die
die individuellen siko  oren den Blıck nımmt, cht geeignet, die sozlale
Gerechtigkeit en und emente anzugehen, die ankheits
Ordernde Bedingungen schaffen Wir brauchen also eine Gesundheitspolitik, die
sich cht mıt dem Gesundheitswesen befasst, sondern auf die akten 16e6A-

1ert jene Fakten nämlich, die erklären, WaTI ul (bestimmte Menschen mi1t
(bestimmten) eıten Aaus estimmten) Gemeinschaften medizinische Ver-
SOTZUNS enötigen. Gesundheitspolitik sSo sich natürlich das esundheits

kümmern, doch aruber hinaus So S1e auch SOzlal-, arbeits-, beschä{f:
UugungS-, wirtschaits-, ntwicklungs- und bildungspolitische Fragen ın eTIraCc
ziehen. Wir brauchen ein holistisches Krankheitserklärungsmodell, die blo
medizinische Et  z auf eline breitere Grundlage stellen und einem
Vers  N1s VOIll ankheit, Freiheit, medizinischer TaxIls, Arzt-Patienten-Ver:
nIs, en und Chancen VOI Forschung und eraple, Forschungsprioritä-
ten und Gesundheitspoliti gelangen
Eine bioethische Forschung, die sich auftf eın holistisches StÜtzt, SICH
sSowohl miıt lokalen als auch miıt gylobalen Fragen sozlaler Ungerechtigkeit auselin-
ander, weıl en olches auf der erbindung zwıischen sozlaler und
gesundheitlicher Ungleichhei beruht. Es ist durchaus wahrscheinlich, dass die
ertelung VOLl Krankheiten auch die eographie der sozlalen Ungerechtigkeit
widerspiegelt. Ein sozlaler ugang 10€ betont die Verteillungsgerechtig-
keit und NUtZ sowohl der Bevölkerung als auch dem Einzelnen.



eMQa. Naturrechtsdenken, Gesundheıt und 10€Naturrecht
und

mMmenscnhliche Die CHSC Verbindung, die der/den alrıkanischen Kultur/-en zwischen der
atlur kosmischen und der moralischen Ordnung besteht, ass keinen objektivierenden

Naturbegrifi utes tun und sich den der sozlalen Harmonie und
des ökologischen Gleichgewichts einzusetzen ist asselbe enschlicheser
ten bewahrt oder STOTT die Harmonie des Kosmos, en! die hierarchische
ordnung der Kräfte anzei1gt, die OCASTtTenN Werte egen Deshalb SO jedes
ethische achdenken ber Gesundheit und eillung eın kosmisch-e  sches
achdenken se1ln, weil jedes einzelne Stück Daseın seine eigene Würde, se1ın
eigenes Schicksal und se1lne eigene Souveränität besitzt. es uC Daseın ist

sich ein Kosmos erden, eiIn ikrokosmos Gut heilst deshalb,
sich ver.  en, dass die wesentlichen Dinge täglichen Leben der
Gesellschaft werden. uTtes tun edeute einfach, Wohl der
Gemeinschaft beizutragen und die Lebensqualität der Menschen steigern. Die
kosmische Ördnung ist eine Lebensordnung, die sich durch die moralische Ord
HUn ausdruc. diese wiederum ist VOIl Verhaltensregeln uınd Verhaltensmus-
tern geprägt, die die Gesellschaft Zuge einer sorglältigen und auf Konsens
ausgerichteten Diskussion dem sogenannten Palaver formuliert. \WO. die
Harmonie des KOSmOoOos etIwas Gegebenes 1st, konkreter Ausdruck der
Gesellschaft durch historische Umstände und durch Herausforderungen geformt,
VOT die die Einzelnen sich einem es  mten eitpu ihrer Geschichte
gestellt sehen. Gewiss ist auch die Vernunft ein Teil des Denkprozesses, durch
den die Bedeutungen VOIL Leben und Gesundheit beständig AC der ens

HeUu gedacht und Hen ONSTICWE werden, doch das grundlegende NNZID,
das diesen Kommunikationsprozess en 1st die Verbesserung sozlaler Bezle-
hungen Im egensa' einer ausscC  efßlic rationalen Konzeption des Natur:
rechts ist die Ordnung der Natur hier wesentlich relatil0n. Die moralischen
Mafßsstäbe, die das menschliche er  en en, werden gewlsser Hinsicht
durch einen Kommunikationsprozess objektiv ntdeckt Und mı1t der ung
und Umsetzung der Palaver ormuhlerten gesellschaitlichen Gesetze werden
S1Ee ubjektiv verwirklicht Irotz der US1IVI des Palavers können jedoch
einflussreiche Ndiıvyvı1duen oder Gruppen den Kommunikationsprozess kontrollie-
1eN und anderen ihre IC der Dinge gen Theoretisch werden alle An
ichten und Interessen berücksichtigt, doch verletzliche Gruppen WIe Frauen
oder Jugendliche können den gedrängt werden.
Dıe Beziehung zwischen der ebens. 3 die VO  Z OCASTeEN Wesen (Gott)
Stammt, und den ege. und Gesetzen, die das Leben der Gesellschafit enken,
kann cht aussCcC  efßlic oder prımär als rationaler Prozess, Ssondern wesentlich
VON dem geNUlN relationalen ers  N1s des menschlichen Daseıins her €  en
werden. DIie Methodologie 1st cht abstrakt und deduktiv, sondern ommunıkativ
und lalog1isc DIie Verh  ensrege. Sind YEWISS VOIll der Lebenskraft inspirlert,
werden jedoch letztlich VOIL Mitgliedern der Gesellschafit auigestellt. Deshalb
kann das aturrec als ordnendes Lebensprinzip VOT dem relationalen



Hintergrund verstanden werden, der das menschliche Daseın prägt und sozlale Jacquineau
Prozesse notwendig mMaCc. Als das Prinzip der sozilalen Harmonie und des Azetsop
gesellschaiftlichen Lebens veranlasst der Begrifi der Lebenskrait, cht
auft Indıyıduelier ene, Ssondern auch bevölkerungsbezogen ber Gesundheits
plege, Gesundheitsiörderung und Gesundheitsgerechtigkeit nachzudenken
Ebenso sollten die gesundheitlichen NısSse cht Aaus einer individuali
tischen Perspektive, sondern auch auf die Bevölkerung gesehen
werden. Miıthın Sind die Schaffung sozlaler Regelungen und ein politisches Um
ield, das Gesundheit und Wohlergehen fördert, ebenso WIC. WwI1e der ugang
medizinischen ersorgung.

Schluss
In den meılsten ailrikanischen Kulturen Sind die Bewahrung des ens und die
öÖrderung der sozlalen Harmonie die Hauptkriterien der oral Die afirikanische

ist eine lebens und gemeinschaftszentrierteel Als ordnendes
TINZID des menschlichen Daseıins begünstigt die Lebenskraft einen holistischen
und bevölkerungsbezogenen Gesundheits und Heilungsbegrif. Dieser Gesund
e1ts und Heilungsbegriff basiert auf der Geschichte und den edürinissen der
Menschen. In erWeise INUSS auch jede bioethische Überlegung, die auftf
dem alrıkanischen Konzept VOIN menschlichen Leben beruht, die Verwendung des
biomedizinischen Modells der eitserklärung interiragen uıund sich einen
holistischen und bevölkerungsbezogenen ugang ema Gesundheit und

eigen machen.
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